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toar nidjt bie toilbe ^reube, bxc einen beim Klet-
tern unb Soften pacfte. ©d toar biet et)er bem ©e-

fühl bertoanbt, bad für mid) su ber frieblidjen
©de f)inter bem flöget gehörte, too id) ber Ijäud-

tid)en ©djubtrtmufif ju laufcfjen pflegte. ©d toar

ettoad ©tarfed unb sugleidj ©eruhigenbed, ^reu-
biged.

iQeute nun, ba id) fein Kinb met)r bin, toeifj

id)/ baf3 ed bie irjeimaftiebe toar/ bad Qufammen-

gefjörigfeitdgefühl auf Äeben unb Job/ bad id) in

feiner ganzen ©ebeutung bamald nod) nid)t er-

meffen fonnte. ©d toar berfetbe fcfjmersfjafte in-
tenfiüe Quftanb, ber und befällt/ toenn toir mit
ben ©fiern über einen unberührten ©letfdjer
fahren/ ober toenn toir in einem berftedten grü-
nen Jat ein he'tted @et)öft entbed'en. Stud) mitten

in ber ©tabt mag er und einmal überfommen.

©raupen • in ber SBelt erfüllt ed und mit SRadjt

bei jebem SBorte ©idjtoeiserbeutfdj, bad ben ©uff
ber ©ergtoiefen in unferer ©rinnerung toad)ruft.

©d ift gut/ toenn toir bann ftill toerben. ©ie
fiiebe sur Heimat gehört su jenen fubtilen @e-

fühlen/ bie ed nicht ertragen/ mit lauten SDorten

gepriefen 311 toerben. Unb gar und fdjeuen

©chtoeijern liegt bied nicht. 9Bir toollen fie nur
tief in und befigen unb ftetd mittragen •— im

richtigen SRoment toirb fie fidj bon felbft ftarf
unb unberfennbar melben: ,,©a ftehft bu in

fd)toeren unb in guten Qeiten, unb feine £aft barf
bid) beirren!"

©ie Sjjeimatliebe — fie feht fidj aud fo bieten

Komponenten sufammen. SDie bei einem gelieb-

ten SRenfdjen empfinben toir alle fehler unfered

fianbed boppeit tief. SBie bei einem Sftenfdjen
lieben toir fie mit. Söoht tabeln toir feine Unju-
länglidjfeiten, toenn ed aber umd ©an3e geht/

fteljen toir unjertrennpüj 3ufammen.
irjeute — aber id) toitl nicht aud) eine Siebe

halten. SBir toollen nur alle an einem biefer Jage
eine ftille SJlinute einfdjalten, in ber toir bad

©üb ber Kiefer auf ber einfamen ©ergtoiefe, bie

Flujjbiegung am Oberrhein/ ben ftillen ©ee,

beffen gejcfjtoungene Ufer fo oft unfere gehegten

©ebanfen 3ur Stühe brad)ten/ bor und aufzeigen
taffen — unb bann toollen toir toieber an bie

'Sirbett gehen unb unferen fleinen Jeil sum ©an-

3en beitragen.
6. it.

Im Namen Gottes

„Um Stamen ©otted! Sftan forgt für ©hre unb

@emeintool)l/ inbem man, toad Pollbradjt ift/ in

gebüljrenbem ©tanb ber Stulje unb bed Erlebend

feftigt."
©iefe Sßorte leiten ben ©unbedbtief bon 1291.

ein, ber 311 Slnfang bed SJtonatd Sluguft bon ben

£anbleu ten bed Jaled Uri, ber itanbdgemeinbe
bed Jaled ©djtohs unb ber ©emeinbe ber Söalb-
leute bed Untern Jaled/ in SInbetradjt ber Strg-

lift ber Qeit, befd)tooren toorben ift. fjeierlid) auf

altehrtoürbigem Pergament haben fie ihr ©elöb-
nid nieberfdjreiben laffen unb haben bad ©chrift-
ftücf mit ihren ©Segeln befräftigt.

Slid man sur ©rinnerung an bie 600jährige
SBieberfehr biefed ©ünbnidbertraged im ?jahre
1891 bie Sluguftfeier mit SBürbe unb ©egeifte-

rung 311 begehen fiel) anfdjid'te, aid ber ©unbed-

rat bem Qürdjer trjiftorifer SBilljelm Oecljfli ben

Sluftrag erteilte/ bie ©efd)ichte bed ©unbed ber

©ibgenoffenfdjaft niebersufdjreiben, toar ed nodj

nicht befannt getoefetr, bah biefer ©unbedbrief

ber fiänber eine SBieberholung eined älteren

©rtnbed toar, ber ebenfalld in gefaljrbroljenöer

Qeit gefcl)loffen toorben ift.
Qu ©eginn ber fiebsiger fjjaljre bed 13. ^agr-

hunbertd hatte ber ältere Qtoeig ber fnabdburger

unter bem tatfräftigen unb rücfficf)tdlofen Stu-

bolf bon iöabdburg-Öefterreirf) Pon ber jüngern
fiinie Kabdburg-fiaufenburg bei einer ©rbteilung
bie ©rafdfdjaftdredjte, ©olf unb ©liter in ©djtohs
unb Untertoalben burch Kauf ertoorben. ©urdj
btefen Kaufbrief hoffte Stubolf bon trjabdburg
bie SBalbftätte mit ber Qeit gans in feinen ©efig
nehmen su fönnen. ©o fahen benn bie einfidjtd-
Pollen Äeiter ber Jäter ©d)tol)3 unb Urt im

Fahre 1273 fid) ge3toungen, gegen eine ©efähr-
bung ihrer alten Freiheiten unb Shedjte in einem

©d)utsbünbnid SBiberftanb unb in bem baraitd
entbrennenben Kampf gegenfeitige Sjilfe fidj 311

geloben, ©iefer Kaufbrief ift ed atfo getoefen,

ber 311 ben ©treiten unb 3ur ©efreiung ber

SBalbftätte geführt hat.

419

war nicht die wilde Freude, die einen beim Klet-
tern und Toben packte. Es war viel eher dem Ge-

fühl verwandt, das für mich Zu der friedlichen
Ecke hinter dem Flügel gehörte, wo ich der Haus-

lichen Schubertmusik zu lauschen pflegte. Es war
etwas Starkes und zugleich Beruhigendes, Freu-
diges.

Heute nun, da ich kein Kind mehr bin, weiß

ich, daß es die Heimatliebe war, das Zusammen-

gehörigkeitsgefühl auf Leben und Tod, das ich in

seiner ganzen Bedeutung damals noch nicht er-
messen konnte. Es war derselbe schmerzhafte in-
tensive Zustand, der uns befällt, wenn wir mit
den Skiern über einen unberührten Gletscher

fahren, oder wenn wir in einem versteckten grü-
nen Tal ein Helles Gehöft entdecken. Auch mitten

in der Stadt mag er uns einmal überkommen.

Draußen in der Welt erfüllt es uns mit Macht
bei jedem Worte Schweizerdeutsch, das den Duft
der Bergwiesen in unserer Erinnerung wachruft.

Es ist gut, wenn wir dann still werden. Die
Liebe Zur Heimat gehört zu jenen subtilen Ge-

fühlen, die es nicht ertragen, mit lauten Worten

gepriesen zu werden. Und gar uns scheuen

Schweizern liegt dies nicht. Wir wollen sie nur
tief in uns besitzen und stets mittragen — im

richtigen Moment wird sie sich von selbst stark

und unverkennbar melden: „Da stehst du in

schweren und in guten Zeiten, und keine Last darf
dich beirren!"

Die Heimatliebe — sie setzt sich aus so vielen

Komponenten zusammen. Wie bei einem gelieb-

ten Menschen empfinden wir alle Fehler unseres

Landes doppelt tief. Wie bei einem Menschen

lieben wir sie mit. Wohl tadeln wir seine Unzu-

länglichleiten, wenn es aber ums Ganze geht,

stehen wir unzertrennlich zusammen.

Heute — aber ich will nicht auch eine Rede

halten. Wir wollen nur alle an einem dieser Tage
eine stille Minute einschalten, in der wir das

Bild der Kiefer auf der einsamen Bergwiese, die

Flußbiegung am Oberrhein, den stillen See,

dessen geschwungene Ufer so oft unsere gehetzten

Gedanken zur Ruhe brachten, vor uns aufsteigen

lassen — und dann wollen wir wieder an die

Arbeit gehen und unseren kleinen Teil zum Gan-

zen beitragen.
S. K.

Im I^amen Oottes

„Im Namen Gottes! Man sorgt für Ehre und

Gemeinwohl, indem man, was vollbracht ist, in

gebührendem Stand der Ruhe und des Friedens

festigt."
Diese Worte leiten den Bundesbrief von 129!

ein, der zu Anfang des Monats August von den

Landleuten des Tales Uri, der Landsgemeinde
des Tales Schwyz und der Gemeinde der Wald-
leute des Untern Tales, in Anbetracht der Arg-
list der Zeit, beschworen worden ist. Feierlich auf

altehrwürdigem Pergament haben sie ihr Gelob-
nis niederschreiben lassen und haben das Schrift-
stück mit ihren Siegeln bekräftigt.

Als man zur Erinnerung an die 699jährige
Wiederkehr dieses Bündnisvertrages im Jahre
1891 die Augustfeier mit Würde und Begeiste-

rung zu begehen sich anschickte, als der Bundes-
rat dem Zürcher Historiker Wilhelm Oechsli den

Austrag erteilte, die Geschichte des Bundes der

Eidgenossenschaft niederzuschreiben, war es noch

nicht bekannt gewesen, daß dieser Bundesbrief

der Länder eine Wiederholung eines älteren

Bundes war, der ebenfalls in gefahrdrohender

Zeit geschlossen worden ist.

Zu Beginn der siebziger Jahre des 13. Jahr-
Hunderts hatte der ältere Zweig der Habsburger

unter dem tatkräftigen und rücksichtslosen Nu-
dolf von Habsburg-Oesterreich von der jüngern
Linie Habsburg-Laufenburg bei einer Erbteilung
die Grafsschaftsrechte, Volk und Güter in Schwyz

und Unterwalden durch Kauf erworben. Durch

diesen Kaufbrief hoffte Rudolf von Habsburg
die Waldstätte mit der Zeit ganz in seinen Besitz

nehmen zu können. So sahen denn die einsichts-

vollen Leiter der Täler Schwyz und Uri im

Jahre 1273 sich gezwungen, gegen eine Gefähr-
dung ihrer alten Freiheiten und Rechte in einem

Schutzbündnis Widerstand und in dem daraus
entbrennenden Kampf gegenseitige Hilfe sich zu

geloben. Dieser Kaufbrief ist es also gewesen,

der zu den Streiten und zur Befreiung der

Waldstätte geführt hat.

419



Nad> bem Sïbleben Nubolfd broßten ben SBalb-

flatten kteberum äßnlidje ©efaßren bon feinen
Erben, biedmal befonberd bon bem tatfräftigen
©oßn iQetjog 2ïlbred)t. ©ied führte jut Erneue-

rung unb Erkeiterung béé alten 33unbed.

©ie Namen ber ßanbelnben iperfonen kerben
im 93unbeê6rief nidjt genannt. Ed kerben aber

biefelben gekefen fein kie 18 3aßre zubor. ©er
geiftige f)üßrer ber ©efdjid'e bon ©djkz tear Nu-
boïf ©tauffadjer, ber £eiter ber „©tauffadjer
©efetlfdfaft", bie burdj ißre Nütli-Xagungen im
fianbe koßl befannt kar. ©tauffacßer galt fo-
mit aid ber fyüßrer bed kalbftättifcßen 2Biber~

ftanbed. Uri ßatte in 23urfßarb ©djüpfer einen

keitblicfenben Ntann.
©er 23unbedbrief bon 1273 ift und nidjt er-

ßalten geblieben; nur ber bon 1291 liegt bor.
©ie neueren fjkrfdjungen ber politifdjen unb

redftlidfen guftänbe biefer bergangenen geiten
erlauben aber mit aller gekûnfdjten ©eutlidjfeit
bie SInnaßme, baß ed fid) in biefem ©olument
bon 1291 um eine Erneuerung eine.d frühem
23unbed ïfanbelt, bem nod) einige Sïrtifet neu 311-

gefügt tourben.
2Dad ßaben fie, bie ÜNänner in ben 23unbed-

Briefen/ mit ßeiligem Eib im Flamen ©otted ge-
fdjkoren?

Ed karen borerft politifdje Slufgaben, bie

Pollbracßt kerben mußten: ©ie SBaßrung ber

^reißeit nad) außen, gegen fremben üänberraub,
ja fdjon gegen jeglidje ©torung bon außen. 21tfo

SBaßrung ber alten politifd)en Nedjte gegen bie

nad) ben üänbern audgeftreefte 23egierbe ber

fjabdburger. 9Nit Nat unb ïat, mit ßeib unb ©ut
unb auf eigene Soften koliten fie fid) beifteïjen
in ©tunben fdjkerer Not!

Slber aud) im 3nnern foil triebe Ijerrfdjen,
füllen bie SDalbftätter für Nuße unb ©rbnung
beforgt fein, inbem ißre SRicj^ter barüber kadjen.
Nidjt ber 23eleibigte felber foil auf eigene ffauft
fid> räd)en bürfen. ©er ©laubiger ßatte fein
Nedjt, ind £aud bed ©djulbnerd einzubringen,
um fieß an feinem £jab unb ©ut fdjablod 3U ßal-
ten, fonbern er foil bem Nidjter fein 23egeßren
borlegen unb biefer foil Necßt fpred)en. ©cßon
biefe. NltPorbern ïjatten bad ©djiebdgeridjt bor-

gefeßen bei ungeftärtem Streitfall ber 93ürger.
Seit 1273 ßatten fiel) bie 3elkn geänbert. ©ie

tfjabdburger Ratten auf ©runb bed Jfaufbertra-
ged, ber iljnen befonbere Nedjte in ben SBalb-

ftätten einräumte, frembe Ntdjter ind Äanb ge-
fet3t, unb frembe S3ögte kälteten in ben Tälern
bon Uri, ©cßkß3 unb Ntbkalben. ©0 ift benn aid

Ergänzung 311m alten SSunbedbrief neu beftimmt
korben, baß bie Söalbleute in ißren Tälern fei-
nen fremben Slitter, ber bieifed SImt um ©elb
ober fonft einen ifkeid fid) erkorben ßatte, ober

ber nidjt ein freier Äanbmann kar, anerfennen
kerben. SBegen biefer fforberung fagten fie ben

j\ampf an gegen bie ßabdburgtfcße tfjerrfcßaft,
gegen iljre Nogtgekalt. ©amit koliten fie bem

Gaffer bed ßeiltgen rßmifdjen Neidjcd beutfld)er
Nation fein alted Nedjt, einen Nidjter eiri3u-
feßen, nid)t fdjtnälern, aber fie Verlangten, baß

biefer Nicßter ein freier aud ben Tälern fei.
3n bem geifdjkorenen 23unbcdbrief bed 3aß-

red 1291 ßatten bie Eibgenoffen fidj großer 9Jlä-
ßigung befliffen. 3ßre alten Nedjte koliten fie

gegen Neuerungen berteibigen, bie biefen zu-
kiber liefen; koliten fidj mit ©ut unb 331ut ba-
gegen 3ur SBeßr feßen. ©iefe ißolitifer ßaben in

keifer SNäßigung fidj jeber Qberßebung entfjal-
ten. SJtit gutem ©ekiffen nidjt erfüllbaren Sßün-
fd)en ßaben fie nidjt nadjgeïjangen. ©ie koliten
ißrem 93olfe feine Nerfpredjungen madjen, bie

fie nidjt aid erreidjßar ßielten.
3n bie ^ribatredjte ifjrer fianbdleute ßaben

fie nidjt eingegriffen. Söer burd) alted Nedjt un-
frei kar ober ker aid Äeibeigener irgenb einem
ISerrn angeßörte, ber follte feinen bidßerigen
33erpfltdjtungen audj kefterßin nadjfommen.

©ad karen bie 5'fl^ bed ©djkurbrfefed ber

erften Slugufttage bed f}aßred 1291. ©ie gelten
ßeute nod) in ©djkeizerlanben. Qut Erinnerung
an biefe ernften Sage unb an ben ßeiligen
©djkur ber SJlänner ber SBalbftätten leud)ten
ßeute bie ^euer auf ben 33ergen, läuten bie
©locfen bed Äanbed unb, kieberum in fdjkerer
Seit, ßalten kir Einfeßr mit bem Sßunfdje, baß
ber Slllmäcßtige unferm 93olf keiterßin ^rieben
unb Nuße bekaßren möge!

fr©-
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Nach dem Ableben Rudolfs drohten den Wald-
stätten wiederum ähnliche Gefahren von seinen

Erben, diesmal besonders von dem tatkräftigen
Sohn Herzog Albrecht, Dies führte zur Erneue-

rung und Erweiterung des alten Bundes.
Die Namen der handelnden Personen werden

im Bundesbrief nicht genannt. Es werden aber

dieselben gewesen sein wie 18 Jahre zuvor. Der
geistige Führer der Geschicke von Schwz war Nu-
dolf Stausfacher, der Leiter der „Stausfacher
Gesellschaft", die durch ihre Nütli-Tagungen im
Lande wohl bekannt war. Stausfacher galt so-
mit als der Führer des Waldstättischen Wider-
standes. Uri hatte in Burkhard Schüpfer einen
weitblickenden Mann.

Der Bundesbrief von 1273 ist uns nicht er-
halten geblieben) nur der von 1291 liegt vor.
Die neueren Forschungen der politischen und
rechtlichen Zustände dieser vergangenen Zeiten
erlauben aber mit aller gewünschten Deutlichkeit
die Annahme, baß es sich in diesem Dokument
von 1291 um eine Erneuerung eines frühern
Bundes handelt, dem noch einige Artikel neu zu-
gefügt wurden.

Was haben sie, die Männer in den Bundes-
briefen, mit heiligem Eid im Namen Gottes ge-
schworen?

Es waren vorerst politische Aufgaben, die

vollbracht werden mußten: Die Wahrung der

Freiheit nach außen, gegen fremden Länderraub,
ja schon gegen jegliche Störung von außen. Also
Wahrung der alten politischen Rechte gegen die

nach den Ländern ausgestreckte Begierde der

Habsburger. Mit Rat und Tat, mit Leib und Gut
und auf eigene Kosten wollten sie sich beistehen
in Stunden schwerer Not!

Aber auch im Innern soll Friede herrschen,
sollen die Waldstätter für Ruhe und Ordnung
besorgt sein, indem ihre Nichter darüber wachen.
Nicht der Beleidigte selber soll aus eigene Faust
sich rächen dürfen. Der Gläubiger hatte kein

Recht, ins Haus des Schuldners einzudringen,
um sich an seinem Hab und Gut schadlos zu Hal-
ten, sondern er soll dem Nichter sein Begehren
vorlegen und dieser soll Recht sprechen. Schon
diese. Altvordern hatten das Schiedsgericht vor-

gesehen bei ungeklärtem Streitfall der Bürger.
Seit 1273 hatten sich die Zeiten geändert. Die

Habsburger hatten auf Grund des Kaufvertra-
ges, der ihnen besondere Rechte in den Wald-
stätten einräumte, fremde Nichter ins Land ge-
setzt, und fremde Vögte walteten in den Tälern
von Uri, Schwhz und Nidwalden. So ist denn als
Ergänzung zum alten Vundesbrief neu bestimmt
worden, daß die Waldleute in ihren Tälern kei-
nen fremden Richter, der dieses Amt um Geld
oder sonst einen Preis sich erworben hatte, oder

der nicht ein freier Landmann war, anerkennen
werden. Wegen dieser Forderung sagten sie den

Kampf an gegen die Habsburgische Herrschaft,
gegen ihre Vogtgewalt. Damit wollten sie dem

Kaiser des heiligen römischen Reiches deutscher

Nation sein altes Recht, einen Nichter einzu-
setzen, nicht schmälern, aber sie verlangten, daß

dieser Richter ein Freier aus den Tälern sei.

In dem geschworenen Bundesbrief des Iah-
res 1291 hatten die Eidgenossen sich großer Mä-
ßigung beflissen. Ihre alten Rechte wollten sie

gegen Neuerungen verteidigen, die diesen zu-
Wider liefen) wollten sich mit Gut und Blut da-
gegen zur Wehr setzen. Diese Politiker haben in
Weiser Mäßigung sich jeder Nberhebung enthal-
ten. Mit gutem Gewissen nicht erfüllbaren Wün-
schen haben sie nicht nachgehangen. Sie wollten
ihrem Volke keine Versprechungen machen, die

sie nicht als erreichbar hielten.

In die Privatrechte ihrer Landsleute haben
sie nicht eingegriffen. Wer durch altes Recht un-
frei war oder wer als Leibeigener irgend einem
Herrn angehörte, der sollte seinen bisherigen
Verpflichtungen auch weiterhin nachkommen.

Das waren die Ziele des Schwurbriefes der

ersten Augusttage des Jahres 1291. Sie gelten
heute noch in Schweizerlanden. Zur Erinnerung
an diese ernsten Tage und an den heiligen
Schwur der Männer der Waldstätten leuchten
heute die Feuer auf den Bergen, läuten die
Glocken des Landes und, wiederum in schwerer
Zeit, halten wir Einkehr mit dem Wunsche, daß
der Allmächtige unserm Volk weiterhin Frieden
und Ruhe bewahren möge!

F-S.
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